
ANIN TANTA :ECCLESIARUM.-MESTIITA &.  Eine Antwort Nikolaus von Amsdorffs an Philipp Melanchthon  Von Ernst Otto Reichert  Die Thüringische Landesbibliothek zu Weimar verwahrt unter ihren rei-  chen Schätzen fünf Bände AmsDorFrIanNA! mit rund 2000 handgeschriebe-  nen Blättern.? Nicht alles stammt von Amsdorffs Hand; bei vielen Stücken  handelt es sich um Abschriften oder auch um fremde Dokumente.* Nur weni-  ges daraus ist publiziert,“* das meiste ruht unerschlossen und damit der wis-  senschaftlichen Diskussion entzogen in Weimar. Das ist um so bedauerlicher,  als es sich um recht interessante Niederschriften aus den verschiedensten  Jahren (etwa von 1542 an) handelt: Auslegungen der Schrift, Exzerpte aus  Luthers Werken, Abhandlungen über wichtige theologische Fragen, die das  Luthertum noch Jahrzehnte beschäftigt haben, vor allem auch Manuskripte  zu den mannigfachen interimistischen Streitigkeiten unmittelbar nach Luthers  Tod finden sich hier in reicher Fülle. Zwar ist es richtig, daß der Gesamt-  katalog der Preußischen Bibliotheken immerhin 74 Schriften Amsdorffs nach-  weist, die im Druck erschienen sind. Es sollte also ausreichen, einen Mann  wie Amsdorff zu charakterisieren. Das hier zum Abdruck gelangende Auto-  graph Amsdorffs wird aber mit Deutlichkeit dartun, daß die zwischen den  Gnesiolutheranern und den Philippisten ausgetragenen Kontroversen wegen  des Interims bei der Lektüre dieser AMSDORFFIANA noch manchen aufschluß-  reichen Akzent erhalten können.  1 Fol. 3842 und ein Ergänzungsbändchen. Zur Genesis dieser Folianten vgl.  E, J. Meier, Nikolaus von Amsdorf’s Leben,  Leipzig u. Dresden 1863, S. 115.  2 Das Inhaltsverzeichnis der AMSDORFFIANA bei F. G. Kettner, Clerus .  „ . Ulrico-  Levinianus, Magdeburg 1728, S. 178; E. O. Reichert, Amsdorff und das Interim  (Theol. Diss. Halle a. d. Saale 1955, Masch.), S. VIIIL-XIX.  3 Z.B. vereinigt Fol. 42 einige wichtige Dokumente zum sog. Höllenfahrtsstreit  zwischen J. Aepinus und der Hamburger Pastorenschaft.  4 In den letzten hundert Jahren si  nd nur wenige Amsdorff-Manuskripte aus den  Weimarer Beständen veröffentlicht worden: G. L. Schmidt publizierte in der Zeit-  schrift für historische Theologie 38 (1868), S. 431-444 und 461-471, das Bekenntnis  Johann Friedrichs des Großmütigen und drei Briefe Amsdorffs über das Interim aus  den Bänden des Sächsisch Ernestinischen Gesamtarchivs zu Weimar. Außerdem er-  —299b, in:  schienen das „Gespräch eines Raben mit einer Taube“ (Fol. 41, Bl. 293a  Zeitschrift für die gesamte lutherische Theologie und Kirche 25 [1864], S. 78-86).  O. Lerche druckte in seinem 1938 (Gütersloh) herausgekommenen Buch, „Nicolaus  von Amsdorff“ acht Schriften von ihm ab. Nur drei Stücke entstammen den Wei-  marer AMSDORFFIANA: „Das die guten wergk in doctrina legis ni  t von nöten seind“  (Fol. 39, Bl. 134a-140b); „Mein testament vnd letzter wille“,  1558 (Fol. 41, Bl.  137a-154b und den Entwurf dazu: Fol. 41, Bl. 28a—41a); „Vom freien willn vnd  von den worten des herrn im abentmal“, 1562 (Fol. 41, Bl. 229a-249a).  3*%ıne Antwort Nikolaus VO'  } Amsdorfis Philıpp Melanchthon

Von Ernst (TItO Reichert

Dıiıe Thüringische Landesbibliothek Weıimar verwahrt un ıhren re1l-
chen chätzen fünf Bände AMSDORFFIANA * miıt rund 7000 handgeschriebe-
nen Blättern.“ iıcht alles STamMmMtTt VO  3 Amsdorfis Hand:;: be1 vielen Stücken
handelt sıch Abschriften der auch fremde Dokumente.? Nur wen1-
SCS daraus 1St publiziert,“ das meıste ruht unerschlossen und damıt der WIS-
senschaftlichen Diskussion 1n Weıimar. Das 1St bedauerlicher,
als sıch recht interessante Niederschriften Au den verschiedensten
Jahren (etwa VO  5 1542 an) handelt: Auslegungen der Schrift, Exzerpte 2U5
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Die Niederschrift Amsdorfifs, die hier ZU ersten ale wiedergegeben wiırd,
1St nach dem Augsburger und Leipzıger nterım entstanden. Amsdorft g1ibt
das Datum Ende se1ines Schreibens MIt dem Maı 1549 Die theolo-
gische Verschiedenartigkeit der Philippisten gegenüber Amsdorft und seinen
Freunden hatte sıch bereits Augsburger nterım ZUuUr erklärten Feind-
chaft verschärft DDas wurde VO  - beiden Seıten empfunden. Bıtter beklagt
sich Melanchthon 1N einem Briet Martın Seidemann AUuUS Erfurt VvVvom

August daß sıch VO  5 seınen Freunden ebenso mıßverstanden
fühle, W1e€e iıhn se1ne Gegner mıt den schwersten Vorwürfen überschütteten
un bewufßt die gute Absıcht verkennten, die ıh beı all seinen Verhand-
lungen albertinischen Hof Nn des Interıms leite. Melanchthon 1st
verbittert, ine ZeW1sseE Resignatıon kann nıcht unterdrücken. WAar habe

1n der Frage der Adiaphora iıne tolerante Haltung den Tag gelegt.
Damıt meıne aber, der Kırche der Reformation einen besseren Dıienst CT-
wıesen haben, als WECNLnN unnachgıebig den Streng lutherischen Stand-
punkt verireten hätte (wıe das vielleicht Amsdor# und andere „halsstarrige
Leute, die iıcht viel verlieren haben‘ wünschten). Furcht habe ıhn jeden-
falls nıcht bei seinem Friedenswerk bestimmt, W1€e INa  e ıhm unterstelle.?
Melanchthon iet 38} der Anfeindungen seıne Person SOWI1e Cn
der ‚vıel grober heidnischer Abgöttereien“ verargert, da{fß sıch
liebsten VO  e den weıteren Beratungen U1nl  n nterım zurückgezogen hätte.®

Das gelang ıhm natürlich nıcht; 1St auch fraglich, ob über einen OFt-
der Verhandlungen ohne iıh glücklich SCWESCH ware. Tatsächlich sehen

Wr Melanchthon 1ın der eıit unmittelbar VOTL der Fixierung des Leipziger
Interıms VO Dezember rastlos tätıg. Der wesentliche Artikel VOIl
der Rechtfertigung basiert en ganz auf der Vorlage Melanchthons VO

Julı 1548,* erweıtert durch die Zusätze der Bıschöte VO  5 Naumburg und
Meißen. Gesetzeskraft hatte das nterım aber noch immer nıcht. Dıie Diskus-
S10N darüber WAar noch voll 1mM ange Allenthalben herrschte Ratlosigkeit,
W 1€e die Bestimmungen des Interims auszulegen selen. Man wandte sıch
führende Theologen mit der Bıtte, doch klar und eutlich N, ob mıiıt
der Annahme des Interiıms nıcht womöglıch der lutherische Glaube aufgege-ben würde. Das Fur und Wider wurde ın langen Schriftsätzen Cr w OSCH:gew 1 wollte INa  z} den Frieden, aber sollte nıcht den Preıs des Van-

gelischen Glaubens erkauft werden.
Genau diese Sıtuation der Ratlosigkeit im Lager der Protestanten spiegeltdas Manuskript Amsdorfs wiıder, dessen Wortlaut zu Abdruck

gelangt. Es kann kein Zweıtel darüber aufkommen, welche Haltung Ams-
VEl Sp 6  6 Ebd., 5Sp 112

Ebd., 5Sp Ebd., Sp II 119
9 Vgl ßleib, Das Interım in Sachsen 1548-—52, In Neues Archiv für SächsischeGeschichte und Altertumskunde 13 Dresden 1894, 193-—236; der ext

Augsburger Interıms bei Th Hergang, Das E eın Bedenken Melanchthons
un einıge Briefe desselben .. .., Leipzıg 1823 der des Leipziger Interıms 1mM
VAI; Sp 259264 Beutel, UÜber den Ursprung des Augsburger Interims, Dresden
1888 un Bieck, Das Dreyfache Interım Leipzig 1721

IL 5Sp 48 f 121
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dorft dem nterım gegenüber einnımmt. Er 1St VO Anfang der Hüuter der
„reinen Lehre Lutheri“ und bleibt ungebrochen bıs seinem Ende. Inso-
fern überrascht der Inhalt seiner Streitschrift auch 1in keiner Weıse; braucht
nıcht 1m einzelnen eroOrtert werden, da Amsdorfis Argumente II allzu
bekannt sind. Wenn jer U  w aber nıcht die Diskussion der Sache geht,
VO'  e der Amsdorft bewegt wiırd, W as 1STt SONSt”? Es versteht sıch, daß INa  a

die „Sache“ 1LLUL dann richtig verstehen wiırd, W C111 INa  a} auch weıls, W C s1e
gesagt wiırd. Eınem Freund gegenüber wiırd mMa  e} anders argumentieren kön-
nNeN, als WE darum geht, einen Gegner überzeugen. D)as triıfit
allgemeın klingt auch hıer

Amsdorft jetert MIt seiner Schrift keine gelehrte Abhandlung. Er schreibt
vielmehr ine geharnischte Erwiderung die Adresse eines Mannes, den
WIr bisher nıcht kennen. Nur das 1St klar, da{ß dieser Schreiber einer seiner
heftigsten Gegner se1ın MUuU Um Amsdorfis Posıtion richtig beurteılen,
mu{fß also alles daran gelegen se1n, den Ungenannten und bisher Unbekann-
Sen kennenzulernen. Nur dann wiırd na  e den ext des Amsdorfischen GGut-
achtens richtig deuten und eıner aANSCMECSSCHECH Beurteilung seiner Person
und der Haltung Amsdorfis 1in der Frage des Interıms gelangen können.

Das Interesse für diese Handschrift Amsdorfis wird noch dadurch erhöht,
da{fß sS1e iın der Literatur guL w1e unberücksichtigt geblieben 1ST. Als ein-
zıger erwähnt S1e Theodor Pressel 1ın seinem Amsdorfi-Buch.!! Er hat die
Folianten in Weımar eingesehen. Um erstaunlicher 1St CS WeNn eın AUS-

gezeichneter Kenner der Reformationsgeschichte w1e Pressel dieses Stück
völlig falsch einordnet. Lr behauptet nämlıch, Amsdorft auf ine
Schrift des altgläubigen Bischots VO  e Naumburg, Julius VO  3 Pflug.*“ Er weiß

die Schrift Pflugs anzugeben, die Amsdorft polemisiert haben
oll Nach seiner Auffassung andelt sich die „Christliche Ermanung

des Naumburgischen Stieftts vnderthanen vnd vorwandten W C5 S1e sıch
bey dem vorgefallenem hochbeschwerlichem mißvorstand 1n Religions sachen
halten sollen Damıt s1e den dingen jhnen selbst hochstem nachtheil nıcht

viel oder wen1g thuen. urch Herrn Julien Bischoften TE Naumburg.
AÄAnno MDL Dieser ruck beginnt tatsächlich miıt Worten, die Pressels
Vermutung nıcht VO  a vornhereın ausschließen. Da schreibt Pflug „Nachdem
iıch teglıch nıcht OnNe sonderlıche beschwerung me1ınes gemuts ertar wıe yCIMN-
merlich die Christliche Kyrche gespalten vnd in viel partheien getrennet
wirdt pflege ich miıch AaUus Christlicher verwandnus darob nıcht wen1g
bekommern . Das könnte ıne ungefähre Übersetzung VO  - „In
Ecclesiarum mestit1ia“ se1in. ber W as sollte Amsdorft ohl veranlaßt haben,
1n seiner deutsch abgefalßsten Schrift den Titel des gegnerischen Schreibens
ausgerechnet lateinıisch wiederzugeben? Das 1St eigentlich nıcht 1TW
Viel wahrscheinlicher 1St doch, da{fß die VO  w Amsdorft lateinısch eingefüg-
ten Worte eın Ziıtat womöglich den wörtlichen Anfang des kritisıerten

11 Nıcolaus VO:  n Amsdorf. Nach gleichzeitigen Quellen (Leben un ausgewählte
Schriften der Väter und Begründer der lutherischen Kirche Er Suppl.-Band),
Elberfeld 1862

12 A 161, Anm 31
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Schriftstückes darstellen. iıne zusätzliıche SCHNAUC Durchsicht des Pflugschen
Traktates ergab W 1e€e nıcht anders da{f zwıschen ıhm und den

recht langen wörtlichen Zitaten be1 Amsdorft keine Berührungspunkte
o1bt

FEbenso hätte ine mehr ormale Schwierigkeit Pressel stutzıg machen
mussen: die Tatsache nämlıch, dafß schier unmöglıch ist, die Schrift Pflugs
MIt der Amsdorfis zeıitlich 1n Übereinstimmung bringen. Die „Christliche
Ermanung Pflugs 1sSt W '1e der Originaldruck auswelst 1562 erschie-
nen. Da der Bischof VO  3 Naumburg hier Sahnız aktuellen Problemen seiner
Diözese Stellung nımmt, 1St die Nıederschrift seiner Ermahnung unzweiıtel-
haft auch Erst unmiıttelbar VOLr der Drucklegung des Traktates entstanden.
Es 1St somı1t undenkbar, daß das Manuskript tür die VO  . Pressel angegebene
Schrift Pflugs bereits se1it etwa Jahren vorlag. Das müßte Ina:  3 nämlich
annehmen, WENN Amsdorft W 1e gezeigt seiıne Entgegnung schon 1549
bereithält. Dennoch wurden auch noch die anderen Schriften Pflugs durch-
gesehen; das blieb ebenso ohne Erfolg.

Was aber wichtiger 1St auch innere Gründe schließen Pflug als Vertasser
der VO  e} uns gesuchten Schrift Von vornherein Aaus. Wıe hätte Amsdorff D

die Adresse VO:  a} Pflug schreiben können: »WI1r habn sententı1as
welchs alles s1ie (SC Pflug, Pressel recht hätte!) Wiıttenberg SC-
leret vnd selbst als christlich ANgCHNOMME:! vnd gehalden haben“.13 Pflug mufß

das 1St einsichtig als Vertasser der Schrift „In Ecclesiarum mestitia“
Aaus außeren W 1€e AZUS inneren Gründen ausgeschlossen werden.

Eınem glücklichen Umstand 1St danken, dafß gelang, den VO  . Ams-
dorff angegriftenen Anonymus identifizieren. Längst War klar, dafß der
Ungenannte eın Mann Aaus den Kreıisen seın mußte, die für die Formulierun-
SCch des Leipziger Interıms verantwortlich . Damıt War der für die
Verfasserschaft in Betracht kommende Personenkreis sehr erheblich einge-
schränkt. VWer aber schon einmal ın dem schwer überschaubaren Schrifttum
des Jahrhunderts gearbeitet hat, weılß, daß die Auffindung eines einzel-
nen Zitates zumal WEeNN LUr Aaus wenıgen Worten esteht dem Finden
der berühmten Stecknadel 1n einem Heuhaufen gyleichkommt. ber das Wort
fand sıch, und War bei Melanchthon selbst.1* Er 1St der Briefschreiber, W as
Nserm Stück ıne besondere Pointe z1ibt.

ber das Anliegen, das Melanchthon ZUur Abfassung selines Hirtenbriefes
die Pastorenschaft Frankfurt einen solchen handelt sıch nämlich

veranlaßt hat, wiırd weıter nach dem Abdruck des Amsdorffschen
Textes berichtet werden. Melanchthons Brief 1St wird Ina  a} schon hıer
SCh können das rechte Wort ZUur rechten Stunde. Aus christlicher Verant-
wortung legt often über seıne Haltung bei den zahlreichen Interiımsver-

Fol 41, 17b
Epistola scr1pta Ecclesiae Dei 1in rbe Francoturto ad r1pas Menı, Januar1549, VIIL; Sp 322326 Dieser Brief beginnt MIit den Worten: e In

Ecclesiarum dissıpatione moestitia Eıne Inhaltsübersicht dieses Brietes wird
des Aufsatzes geboten. Das War VOr allem deshalb nötıg, weil Amsdorft

das Melanchthonsche Schreiben 1Ur sehr ückenhaft kommentiert.
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handlungen Rechenschaft ab Er weıß, dafß mMi1t seiner „modestıia“ viele
evangeliısche Christen VOor den Kopf gestoßen hat Deshalb Z ede gestellt,
weiıicht den ausgesprochenen W1€ den nıcht ausdrücklich vorgebrachten
Anschuldigungen keineswegs Aaus. LEr mußte handeln, das versucht in
seinem Briet erklären. Allerdings dart be1 der Lektüre der beiden sehr
verschiedenen Schreiben nıcht übersehen werden, daß die Sıtuation Melan-
chthons VO  3 der Amsdorfis grundverschieden IS Melanchthon 1St damals
dem Kurfürsten Moriıtz gegenüber verantwortlich, un der mMu wiıederum
VOTL dem Kaıiser u  ®  ber die Durchführung der Interimsbestimmungen in Sach-
semn Rechenschaft ablegen. Melanchthon bekleidet iıne offizielle Stellung,
1St der theologische Sprecher albertinischen Hoft. All seine AÄufßerungen
haben also einen gewı1ssen Oftentlichkeitscharakter. W as erklärt, das
erklärt zugleich 1mM Namen aller evangelischen Christen.

Amsdorft dagegen 1St nach seiner Vertreibung ARN) dem Bıstum Naumburg
Ende des Schmalkaldischen Krieges der „exul Chriustı“ W1e sıch

in seinen spateren Schriften selbst SCIN NnEt. Er 1St mehr oder wenıger
Privatperson und niemandem gegenüber verantwortlich als allein seınem
Gewissen. Er ann natürlich iıne andere Sprache führen als Melanchthon,
und w1e WIr sehen, macht davon MI eiınem gewı1ssen Vergnügen Gebrauch.
In seiner Entgegnung auf Melanchthons Brief die Frankfurter Pastoren
haben WIr einen Kommentar SIrCNg lutherischen Stiles Melanchthon und
seiner Haltung in den Interimsverhandlungen VOTL un1ls. Der ext wird —

gekürzt”® wiedergegeben. Die entsprechenden Stücke aus Melanchthons Brief
werden in einer Parallelkolumne geboten. Damıt 1St dann endgültig der Be-
WweIls erbracht, dafß Amsdorft Melanchthon und nıcht Pflug
polemisiert.

Antwort au das scrıptum sıch antfehet In
Ecclesiarum mestit1a efc vnd iıtzt hın vnd wider
ausgebreitet wird wider die ihenigen die meischnische 16
Interım vnd alcoran nıt wolln aNNeEeEMEN 1549

Zum ersten wiırd darınne gemacht eın vnterscheid zwıschn dem bekentnus
einer entzlen CrSON vnd eiım Fratt INnan den schwachn geben al 17 Denn
stehet 1m scr1pto

Selbst oftensichtliche Schreibfehler un die recht unkonsequente Zeichensetzung
SIN 1er wiedergegeben, W1e S1C sıch 1n der Handschrift finden. Der Charakter
der Amsdorfischen Schreibweise sollte dadurch angedeutet werden. Eıne Probe der
Schrift Amsdorfis bei Mentz, Handschriften der Reformationszeit, Bonn 1912

DE Wenn Amsdorft Aaus dem Brief Melanchthons zıtiert, 1St der lateinısche Text
dem 1in einer parallelen Kolumne geboten.
Am August 1548 WAar das Interım auf dem Reichstag Augsbur VO]  e}

arl vorgelegt worden. Über die Möglichkeit seiner Durchführung in Sa secmn
dem Ursprungslande der Reformation WAar noch nıchts entschieden; dafür sollte
Kurfürst Morıtz verantwortlich se1in. Deshalb lud für den Juli 1548 die be-
deutendsten Theologen se1nes Landes nach Meißen, die erforderlichen Mafßnah-
Inen einzuleiten. Das Ergebnis der 1n Meißen beginnenden Beratungen 1sSt schließlich
das Leipziger Interim.



258% Untersuchungen

Melanchthon Amsdorftiana
VIIL; Sp 3722 Fol 41, B1 7

den stargken wıl ıch kein 711 nochNıihiıl igıtur hic praescrıbam for-
tibus, qu1 et1am lev1ı Occasıone COIl- INdas setizen die vmb geringer leichter
fessiıonem illustrem S$UOo periculo edere vrsach wille MIt tahr 1res lebens ıren
volunt. Sed videant ut senten- glowbn bekennen s1e sehen aber
t1As profiteantur, fontes das s1e sentent1as bekennen E . — ADOWERLTETTE TE LTE DE Enorınt, et NO  e Sint ÜOa0VUOELLOL, vnd den brun vnd grund daraus Ss1e
audaces ante PUgNam, POSTCAa flissen wol verstehen das sS1e für der

thar vnd NOLTLT nıcht frech vnddubitare, trepidare et. eficere
incıplant une  e. se1int vnd darnach W eNS ZUuU

treften kumpt 1ın der anheben
zweiıfeln vnd LzZAgCNHh oder Sal ab-

fallen.
Hec 1lle vngeferlich

Das 1St eın estich der blutet nıcht vnd gilt NSerTN predigern. Unbekan wehr
wWeIlSs, wehr ın der NOLTT bestendig bleibt stehet iın keins menschn gewalt oder
macht 1St Gots onad vnd gyabe W C ehr se1ın velst stergke vnd crafit oibt
dorvmb WIr alle tage mMi1t FOSCIMN vleiss1g bıtten das WIr bis al ende
beharren vnd bestendig leiben: der halbn NOLTT WEeIC VI11S mi1t sulchn
spıtzıgen worten stacheln VN! WEeNn WIr gleich Aaus turcht des todes abfie-
len, werhe doch dorvmb lere vnd relıgıon nıcht talsch noch vnrecht,
denn WIr habn sentent1as die warheıt, den brun vnd quell daraus S$1e
fleusset welchs alles S1e  158 Wittenberg nach (s0ts WOTLT geleret vnd selbst als
christlich an S CNOMM vnd gehalden haben, vnd da bei bleibn WIr bestendig
vnd fahen nıcht A} der halbn WIr billıch solten getröstet vnd nicht

verachtet werden. Nu machn s1e selbst nach ırem gutdüngken Gots
WOTITL vnd befeel NeEeWE Alcoran DESELZ vnd tradıtion !® W 16 INanlls 1n NSermN

kirchen halden cal da durch die christliche nach (G0Ots WOTrT wolgeordente
relig10n geendert vnd Sal auffgehabn wiıird vnd woln Iche vnbestendigkeıit
MIt iırem SspOotten schmehen vnd estern beschönen schmügken vnd vertedigen

Nu folgt weıter der Fratt für die schwachen
Melanchthon Amsdorftiana

NXIE Sp B Fol 41, 18a
Nunc 10O  w} de privata contes- Itzunt aber wiıl ıch Nıt reden VOmMmM

bekentnus einer entzlen CrSON SOI1I1-s10ne disputo, sed de consılio dando

„Prius discernenda est privata contessio0 consilio, quod aliis infirmı1s
dissimilibus datur“, VIIL; 5Sp 239272 Gleich Begınn se1ines Schreibens betont

Melanchthon, da{fs ıcht als Priıvatperson sprechen könne, W as Amsdorft als einen
„stich der blutet ıcht“ sıch un: die lutherischen Prediger uftaßt.

18 In Meißen Georg VO:  3 Anhalt, Philipp elanchthon, Caspar Cruziger,
Johannes Pfeffinger, Danıiel Gresser, Georg Majyor un: Johannes Förster ZuUugeRCl,
S1e en die Urkunde VO: Juli 1548 unterschrieben, NI Sp

19 Melanchthon handelt 1n der Überzeugung, da{ß die Formulierungen des Leip-
zıger Interiıms ediglich den StTAatus QUO der Mehrzahl der lutherischen Gemeinden
bestätigen. Dieses „ZESECLZ vnd tradıtion“ War jedoch bereits mıiıt dem Passauer Ver-
trag VO: August 1552 endgültig erledigt.
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alııs Acemulibus et infirm1s, ut hoc der ich wıl eınen FAatt geben den
tempOTIC mult:; gubernatores PetuUNtT, schwachn W1e denn ıtzunt viel herrn

begern nemlich das die pfarhernut restituant alıquos vefiferes
ritus ÜÖLAQHOQOUS;, CAaInque modera- etliche riıtus Adiaphoros euserliche
tionem Ssperant profuturam, ut plus Gots dinste wıdervmb auffrichten
NO postuletur, 11CC turbentur Eccle- vnd den gewaltigen, MIt sülcher lın-
<12€ propter alias 165 ma1l0rTes. derung gefalln ebn solln, denn

1St hoftfen das sulche linderung
würde da nutze se1n, das INa  s

nıcht mehr VO  s V1I1S begeren wurde
nachzu lassen vnd die kirchn vmb
gyröser dinge wille nıcht verwirret
vnd rissen würden Eetc

)as 1St der FArı
Ab das eın christlicher ratt se1 las iıch alle tromme hertzen rıchten, das

Ma  — die misbreuch Vn menschliche tradıtion des babsts vmb zceıtlichs ZULS
vnd frids wille in den kirchen wıdervmb all aufirichten Die weiıl sulche
auftgerichte misbreuch vnd ceremonıen 1ın NSsSern tempeln vnd kırchn für
OftSs dinste solln geacht vnd gehalden werden w 1e€e denn Antiochus*! vnd
se1ın anhang sülchs gebieten vnd habn wolln Dıi1e weıl ouch sulche menschliche
gebott vnd tradition neben (s0ts WOTLT Nıt stehen noch bleiben künnen, vnd

verletzung der gewissen Nıt künnen gyehalden werden, kan s1e mıiıt
gewiıissen nımant willigen noch Denn stehet geschrıben

du salt nıt fremde (sOÖöter (.das 1St frembde Gots dınst. ) neben MI1r haben
vnd aber alh s$1e dienen mır vergeblich mi1t menschen gebotten.“*

Dorvmb solln die schwachn vnd ı1re5 eben wol als die stargken
sülche verenderung der christlichen Ceremonien in keinen wegk billıchen
noch aNNEeEeIMECN sonder frei offentliche bekennen das angefangen relıgion
vnd ceremon1ı1enN nıcht solln noch künnen verletzung gotliches WOTLL VEOCI-

andert werden. denn vil das ekentnus anlangt 1St. zwıschen den stargken
vnd schwachen kein vnterscheid. Es heisset ** OMNn1s qu1 contfessus fuerit

Darunter sınd alle Bestimmungen, den Kultus un: das Kirchenregiment be-
treftend, verstehen. Diesen Standpunkt hatte Melanchthon bereıits 1535 einge-
NOMMECN, vgl XXI, Sp 510 Dıiıe Konkordienformel, Art. 10, stellt fest, da{fß
es 1n Casu contessionis keine Mitteldinge geben könne. Diese Auffassung des Flacıius
hat sich Amsdorft eigen SCHLA

21 Antiochus Epiphanes (176/5—164) beraubte den Tempel seiner Schätze und
eitete die Verfolgung der orthodoxen Juden ein. Antiochus 1St sOmıiI1t als der Proto-
Lyp eines Herrschers, der 1in seinem eich die Beteiligung der Gläubigen heid-
nıschen ult CErZWaNg, 1n die Geschichte eingegangen. Dıie Folge die sehr
blutigen Religions- un Bürgerkriege der Makkabäer. Eıine Ühnliche Sıtuation wiıird
ach Amsdorft durch Moritz VO' Sachsen heraufbeschworen. Daran erkennt Man,
welche Konsequenzen Amsdorft des Interıms wiıllen für möglich hält Auch
würde VOT einem Religionskrieg nıcht zurückgeschreckt se1n, INa  - denke 1Ur sein
Verhalten be] der Belagerung Magdeburgs 1550

A Mose Z0:
23 Mt 159 Mk f

Mt 10::32: IZ:
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hominibus eicCc WT miıch bekennet furm menschen den wl ıch beken-
nen (: das 1St erkennen vnd ANNeEeMeEeN als meınen liben Jünger vnd bruder. }für meım himlischn eiC

Nu folgt weıter 1 ratschlage
Melanchthon Amsdorffiana

VIIL,; Sp 3723 Fol 41, B1 19a
Nec 12nNOro multa sto1Cce et orride Vnd we1ls SGGT wol das etliche hor-
dic1 CONLTIra hanc sententiam SCu t1m1- rıde et sto1ce störrıg vnd eigensinnig

wıder dise VI1SEe vnd illichediorem SCUu aequi0orem, CU. 1nıt1ıa
mutation1ıs confirment adversarı10os, meınung reden vnd d:  n das ülch

qguıdem haec Va ucenda Sse enderung wıder tejl 5 stergke
Adı0D0oOA- Hanc duriorem OP1IN10- der halben die adıaphora Nıt e
Nnem S1 quı amplectuntur, amplectan- ringe achten vnd halden se1int
ur SUO, 110  - alıeno periculo. welche 1Ns sülchn hartens SINN
Cum Petrus dicit, patıendum sSse ubı seint, die mögen iıhn auft 1re vnd
ODUS CST, praecıpıit, ut contfessio SIt nıcht 2u andere leuthe tahr vnd
de rebus ver1s et necessar11s, EL OCCa- abentheur haben Denn PEtrus sagt“S10 SIt honesta abeundi; periculi, ut INa  ; sa] leiden WUS NOLT 1St, das be-
CU. Magıstratus interrogant de doc- kentnus al gescheen vm b nötıgertrına, vel praecıpjunt, ut facto 1PSO warheit wille das INa  e eın wichtigeabiiciamus doctrinam, S1Cut Ethnici erliche vrsach habe die fahr le1-
praecıpiebant, ut milites sacrıficarent den, als WEn die obrigkeit nach
Idolis. Itaque 10  w} solum privatım dem gloubn vnd reiner lere fragtdocti et fortes, sed et1am populus vnd gebeuth die rechte heilsame lehre
anteferre debet verıtatiıs contessio- zuuerleugken WATS die heiden den
NC} vitae, SE pacı ın rebus verI1s kriegsleuthen opffern gebotten 97

Als denn solln Nıt allein die stargken
vnd gelerten sonder ouch der g-
meıline INa  w} ıhr ekentnus offentlich
thun, vngeacht zceıtlichn frıd, leib,
ebn vnd ul eiCc WI1e weıter 1mM
SCr1pto tolgt hec le

Zu disem teil des rattschlages agch WIr kürtzlich. Zum ersten leit nıchts
daran, ficht VI1S ouch nıcht das die papısten gestergkt werden. ist
gleich vıl s1e seint stargk oder schwach ber da leits A das durch sülche VeOeTI-

enderung, menschliche tradition 1in 1SCern tempeln Vn kirchn für Gots
dinste widervymb auffgericht werden da miıt die zewıssen verwiırret vnd hoch-
ıch die warheit des euangelij vnd christliche treiheit verdungkeltvnd vntergedrugket werdn die weıl die adiaphora VI1S 1ın RS kırchen
halden gebotten seint, Dorvmb haben WIr nıcht leichte geringe; sonder ST

die Katholiken. Auch dieser Ausdruck macht Pressels Annahme, Pflugse1 der Verfasser VO  3 „In Ecclesiarum mestitia“, unmöglich.DPtr 2 Z0% 3: 1 4,
Amsdorft zieht eine Parallele den Christenverfolgungen der alten Kirche

un! Ordert die Evangelischen auf, sıch das Beispiel der christlichen Martyrer
VOr Augen halten und WEeNnN ertorderlich ihnen nachzutun.
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wichtige nötıge vrsachn die thar leiden Dorvmb werden WIr vnbillich durı
vnd StO1C)J geschulden. Denn beide nterım gebieten V115 menschliche tradı-
t10N VN! teufels lere fur eın relig1on Vn (GoOts dinst iın NSsern tempeln vnd
kirchn halden VN: S1nt das nNıt erliche wichtige vnd nötıge
vrsachn, weIls ach nıcht, W a4as wichtige Vn nötıge vrsachn seint die warheıit

bekennen? ISts denn eın geringe ding fleisch vnd feil habn
freitag vnd 1n der fasten 7zuuerbieten?“? Worvmb spricht denn Paul seint
teufels leren? Ists ein leicht ding, in der Chrıisten kirchen ein spectakel
9 vnd eusserlichn (s0Ots dinst den in  ; sehen vnd hören sal,
richten? 31 worvmb spricht denn Christus 32 sı1e dinen MI1r vergeblich MIt
menschen yesetzen?

Derhalben ire persuasıbilia humane eruditionis verba nıt allein vergeblich
vnd vnnutz sonder ouch den einfeltigen Trommen Christen schedlich vnd
verdamlich seınt vnd Nnıt anders seın künnen denn ein Meisnische 33 vnbesten-
digkeit mollities vnd fexibilitas.

Das 1St ZEW1S WAar das nıcht allein die gelerten vnd stargken sönder ouch der
ygemeine INa  . die bekentnus der warheit 1n den hochn groswichtign artikeln
welche iıderman wıssen VO  e noten seint, ırem eib vnd leben solln urzıhn,
Das s1e aber aus ırer in der kirchn al gehaldn werden eın
leicht eringe ding machn das in den kirchn wol mag gehalden werden ist in
keinem WCS dulden noch leiden Denn WEeNN Antiochus * Vn se1ın
anhang die wider 2A11 richten gebieten wolln die alte opfermesse
w1e s1e vorgewest 1St vnuerendert gehalden haben welchs denn ouch durch
diese verenderung in Nsern kiırchn gewislich geschehen würde nemliıch das
aus des herrn abent alh communı10ne populi ein kirchn würde
welchs die Christen sehen vnd hören sölln, da miıt der bebstliche grewel 1in
Nsern kirchen wiedervmb einschliche vnd auffgericht würde, welchs tahr
des glowbns Vn der gewiıssen nıcht gescheen kan, welchs WIr tür
ein wichtige nötıge vrsach glowbn miıt tahr leibs vnd lebens beken-
LE achten vnd halden.

Des gleichn d:  I1 WIr VO' fleisch w 1e€e wol eingeringe dıng 1St
ihm selbst wıder bose noch gut die weils aber vft freitag sonnabent vnd in

Das Augsburger und das Leipziger Interiım.
Vgl Art des Augsburger Interıms be1 Hergang, 148, und den Art.

„Fleischessen“ des Leipzıger Interims, VIE 5Sp 263 der Bieck, 385
Tım 4, 153

31 Art des Augsburger Interıms be1 Hergang, 102—-106, und den Art.
„Von Messe“ des Leipzıger Interims, VE 5Sp 262 219 der Bieck, 23872.99

32 Mit 159 A
33 Für den Gang der Verhandlungen macht Amsdorft neben Melanchthon VOFLFr

diesen unflat Morıtz“, der AUS$Sallem „das talsch blut VnN! NtirewWw hertz
Meißen STAMMLTE, verantwortlich. Damıt en die Bewohner dieser Stadt,; bzw.
dieses Landstrichs, tür Amsdorft eın tür allemal das Vertrauen verloren (was tür

1e Starre Haltung Amsdorfis besonders bezeichnend 1st) Dıie Meißner sind ıhm
verhaßt. Es Z1Dt „keıine bosheıit, lıst noch verretereYy in dieser welt, vber die meisn1-
sche“, in einem anderen Manuskript Amsdorfis, Fol 39; 74a

34 Vgl Anm 21 Moritz VO)]  5 Sachsen wırd hier ausdrücklich Mi1t Antiochus gleich-
SCSCTIZT.
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der fasten verbotten wiıird wırd eın NetZz der gewıssen draus. derhalben
INa  - in keinem WCS willigen noch 4An NeEeINEN kan sonder WIr solln christ-
lıche freiheit gebrauchen vnd den pharıseern nıcht vmb ein harbreit weıchen.
Be1 den schwachen wıssen WIr VI11S wol halden aber den Christen ZESELZ
vnd leges draus machen das gehort dem teufel vnd se1m Antichrist.

Der halbn solln vnd mussen die prediger das volck leren vnterweısen vnd
das sS1€e süulche notige vnd wichtige artıkel miıt thar leibs vnd lebens

freidig bekennen vft das s$1e in mandata Antioch] nıcht williıgen noch den
ogrewel der verwustung ehr 1n die heilige ZESALZLT hat 35 anbeten denn
das seint 1€e nıcht leues sed d  n necessarıe au STOSSC wichtige
vrsachn die warheit VO:  3 der vnd verbott der spe1se bekennen.

Vnd wiırd 1n disem stück des ratschlags S CGEH predigern aber ein harter
stich gegeben gleich 1b s$1e {har3® des volcks die warheit des Euangelij
predigen künthn oder solten. Wıe kan doch ein prediger sine periculo
populi1,*7 das volck leren bestendig bleibn, s1ie mussen 1€e 1n disen ıtzt
ertzelten wichtigen vnd notwendigen vrsachn eben wol als der prediger
eib vnd leben Wası woln s1e selig werden.

Daraus folgt das die Interimısten beide alt vnd nNnew nıcht allein die
alten vesenge “ vnd bestimpte feirtage “ meınen welchs wol leidn WEeTC
denn sal vnd I1UsSs MIt singen vnd lesen in den kirchn ordentlich gehn
nach gelegenheit der Zceit vnd w 1e WIrS denn bıs her gehalden
habn vnd noch halden sülchs 1St loblich vnd erlıch doch das mi1it der
geschee das Nıt e1in spectakel vnd eusserlicher Gots dinst VO  $ menschen erdicht
draus werde sonder das eın schlichte COMMUN10 populi Ww1e sS1e VO  e} Christo
Nserm liben herrn 1St eingesaczt“ sel vnd bleibe.

Folgt weıter 1im ratschlage
Melanchthon Amsdorffiana

VIIL,; Sp. A Fol 41, 71b
Non tantfum IMNEeLu INOVCOT, ut p1as, SO werde ıch ouch Nıt allein aus

elegantes er simıles ceremon1As furcht bewegt das teine
in Ecclesiis nOstrIiSs SSC. Daepe nte schöne gotselige ceremonı1en 1in
multos ND: NO  e CSO tantum, sed kırchn wıdervmb auftgericht werden
et1am alı;ı multi gubernatores Eccle- W 1e€e denn ouch vıl TOomMMEer pfarher
s1arum hortatores fuerunt, ut in ECcc- langst ® SCIN gesehen hetten das
les11s pıa et simıilis forma rıtuum gleichformige ceremonıen eingesaczt
instıtueretur. Nec propterea doetri- wurden vnd würde do mit die

lerhe VO:'  - der Christlichen freiheitNa de libertate Evangelıca abole-
Mt 24,

hne Gefährdung der hne Nachteil tür die Gemeinde.
Vgl oben, VIIL; Sp 397223
Das Augsburger un das Leipziger Interiım.
Vgl Art. des Augsburger Interıms be1 Hergang, 146, un den Art „Ge-

sange 1n den iırchen“ des Leipzıiger Interıms, VIIL; Sp 263 der Bieck, 384
40 Vgl Art. des Augsburger Interıms bei Hergang, 148, un: den Art. „Feıier-

tage“” des Leıipziger Interims, N: Sp 2653, 220 der Bieck, 384
41 Kor 11, 23—25; Mt 26, G7 Par49 Vgl Anm
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nıt auffgehaben welche VO:  e vıl grö-MUsS, qua«l de rebus multo maijo0rıbus
concıonatur. SCIIL dingen leret.

vnd Sagt hec lle
Darauft I WI1r kurtz das WIr den Ceremonıien V 115 lıber

herr Jesus Christus gebotten vnd befolen hat mehr denn genugk haben
dürften keiner erdichten Ceremonıien, WIr haben denen vberflüssıg

WIr VO  a Christo NSCIIHN ıbn herrn entpfangen haben, in  j aber
weıter Au V 115 dringt ın der kırchn halden gering als se1 wırd
das gewıssen gefangen vnd die Christliche freiheit verlören das WIr noch
menschlicher erwelten wılkör ZOL in NSCIIN tempeln CC vnd dinen musten,
welchs stragks wider die Christliche freiheit ist, s1e mOögen YTOSSC wichtige
weltsachn menschlicher weisheıiıt vnd heidnischer erudition ** als s1e
künnen da wider auft brengen 1StS doch ZEW1S wiıder Go0t vnd se1in WOTT.

S0 erwegken WIr da miıt keinen krieg geben ouch keine vrsach ZU. krieg
denn WIr leiben bei der warheit des Euangeli) bestendig vnd künnen mMI1t
m gew1ssen die 1N1CW spectakel in keinen WCS ANnnNneMEeEeN noch 1ın des
teufels verbot der spe1se willigen Derhalben kan iInNna  an V11S MI1t recht nıcht
bekrigen, 19 iINnan solt V 115 biıllıch da be1 hanthaben VnNn! schützen. Dıie weıl sS1e
dann alle illiche vrsach allein darvymb das sS$1e die gotliche warheit NIt
leiden künnen noch wollen krıeg wıder VI1S mutwillıg anfahen seint WIr
tür Got vnd aller welt entschuldiget S0 se1nts ouch nıt eringe vnd leicht-
fertige sonder Zröse vnd hochwichtige vrsachen dorvmb WIr bestendig blei-
ben e1ıb vnd leben ACH, nemlich das WIr die gew1ssen Christus
lıber herr, MI1t seiınem theuren blut erlöset hat, nıcht widervmb MITt menschen
gebott oder tahen vnd binden lassen

Denn 1n des Antiochı vnd Antichrists mandat da mıiıt die gewıssen gefan-
sCnH werden willigen, künnen WIr nıcht für geringe leichtfertige sonder
mussen s1e für groswichtige vnd nötıge vrsachen achten vnd halden die weıl
sülche mandat wider ZOL vnd se1ın WOTLTL sünde machn da kein sunde 1St. da be1
der glowb vnd die reıine lehre nıcht stehen noch leiben künnen.

SO se1nt ouch die adiaphora vmb des keisers gyebots wille nıcht mehr adıa-
phora w'e der rattschlag fürgibt sonder notige gotlose misbreuche vnd ab-
götere1 wurden derhalben WIr s1e nıcht willıgen noch aNnNEINCIl künnen WIr
wolten des Antichrists gebott ZESELZ vnd tradition willigen vnd aNnNeEeINCIl

welcher allein W 1e die schrift sagt - sülche religıon ZESELZ Vn gebott den
Christen gebieten vnd aufflegen all w1e€e denn ıtzunt der elb Antiochus
gethan vnd VO  a V 115 die selbigen wıl gehalden haben welchs warlich nımant
thun kan ehr wolde denn das thıer anbeten *® vnd VO:  3 iıhm das malzeıichn

43 Georg VO Anhalt W 1€e Melanchthon sınd in der Tat humanıistis gepragte
Theologen. Wenn 65 ıhnen auch nıcht 1n den ınn kam, bewußt VO: der evangelischen
Lehre abzuweichen, csah Amsdorft doch iıhren Einfluf£ als eine Gefahr für die luthe-
rische Kirche un: Lehre

Vgl Anm Z jetzt wiırd Moriıtz VO:  - Sachsen miıt dem Antichristus gleich-
BCSELTZET.

Tim 4, 1—3
46 Oftb 14,9 L: 16;2; 19205 20, 4
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Sein stiırn oder Au se1n hende vnd entphaen vft das keuften
vnd verkeuften MOSC das 1Sst, das ISt das ehr nıcht iın die keiserliche acht *7
gethan werde.

Dıie weıl ouch der keiser das gantze nterım VO'  - WOTrT WOTrT w1e der
buchstabe laut wıl gehalden habn werden die Meiısner *® MIt ırem fligk-
wereg “ vıl mehr ZUuU krieg vrsach geben denn WIr fligkwerg, Dorvmb
kan INa  3 VNS nıcht schuld geben das WIr vmb geringer vrsachn wille sonder
christlicher treiheit halben vnd vmb des Euangel:j) wille bestendig bleiben
welche durch weichen nıcht alleın geschwecht sonder vnterdrugkt
vnd verkeret wurde

So 1Sts ouch kein serultut noch gefengnus w 1e€e s1e fürgeben eın Casel ®
anzıhn Aische essen °* vnd der gleichen süulchs alls künth INa  ; leicht be-
schwerung thun wens der Antichrist se1ın relig1on da mi1t bestetigen nıcht
gebotten hett vnd wolt gehalden haben, da durch wıder teil ®® nıcht
allein gestergkt sonder ouch abgöttereı MT der TromMmMen Christen
widervmb auft gericht würde, welchs vıl ein TOSCI ISt denn INan

ausprechen kan denn Christus lieber herr $pricht We dem der den
cleinsten eınen ergert WeTr 1mM besser das eın mülstein se1ım halse hinge
vnd wurde 1Ns INCCTLT versengket, wird durch sulche verenderung nıt einer
sonder vıl Aausent geergert vnd 1n ıren yew1ssen verwiırret dorvymb solln
WIr VI1S fur sulcher enderung ın NsSsernN kirchen treulich vnd vleissig hüten
vnd lıber sterben eher WIr sıie zulassen.

Das aber 1M rattschlag das der pfarher ire kirchn verlassen
gröser macht denn dis der verenderung * las iıch gescheen Es 1St
WwWar 1St eın SroS das eın prediger sein volck ın der NOLT verlesset
vnd MIt Christus scheftlein nıcht wıl eıb vnd leben SCHh eın süulcher spricht
Christus 1St eın mitlıng VN! nNıt eın hirte Denn fleucht wenn der olft
komt wı1ıe iıch wol eınen ° weIls ders iın der NOLTT thun wolt der heilige geist

Wıe Magdeburg Juli 1547, vgl Hortleder, Der Römisch Kaiıser- vnd
Königlıchen Majyesteten Außschreiben, Leipzıig Buch I  9 Cap. E

803805
Vgl Anm 33
emeınt sınd die Verhandlungen auf den zahlreichen sächsischen Landtagen,

die schließlich ZU Leipzıger Interım ührten.
eın Medfsgewand casula), vgl Art. des Augsburger Interıms bei Her-

gang, 144, un! den Art. „Wandel der Kirchendiener“ des Leipziger Interims,
H; Sp 264 der Bieck, 385

51 Vgl Anm
Vgl Anm
Mt 1863 0, 42; Lk 1 Z
„Haec 1psa submiss1ıo S1 fleret retinendi Evangelii U:  9 honestior 9 q Uasuperbia in deserendis Ecclesiis: Praeterea ma1us est scandalum deserere Ecclesias

propter CAaUSsas NO  3 maxımas, AuUTt praebere Causam iudic1s populi, qu1 diceret, nOS
propter arVvVas rEeSs pertinacıa OSIra attrahere bella, quam praebere adversarıls
qualemcunque OCccasıonem calumnıandı NOsSLram moderationem“, VII, 324

Joh 10,
Amsdorft bezieht sich auf Pfeftinger, hne ausdrücklich seinen Namen NeN-

nen. Er kann VOraussetIzZen, dafß INa  } iıh auch verstand.
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VO:  ( Leiptzg kam Vn iıhn stergket der vff der Cantzel pucht Vn scharret
vnd die pfarrer vertriben seint VN! habn weıchn müssen °“ ıtzunt
desertores Ecclesiarum ® schilt, aAb das eın wergk der ıbe vnd des heilıgen
gEeIStS 1St das las ıch ıhm seın hertz VN: gewıssen n W CN aber die
pfarhern VO  — siıch selbst VO'  3 se1ım volck das het wolt be1 der angenOMMeN
religıon bestendig bleibn gewichn WFE möcht ıhr schelden Vn estern
raum Vn STAt haben das der selbige desertor Ecclesie gescholden wurde die
eıl aber die kirchn abfielen Vn nıt bestendig leiben noch s$1e leiden wolten

habn s1e recht gethan noch dem befeel Christi” das s1e in eın ander STAL

gewichn seint der halben S1e vnbillich desertores Ecclesiarum gescholden
werden Vn Wer«c NOLTT das die ihenıgen iıhr abfallen Vn verenderung
da mıiıt schmügken vnd beschönen.

Das aber etliıch die distiplın vnd excommunicatıon verachten verseumlich
vnd vnfleissıg seint 1n ırem, ampt oder SUST vnrecht thun vn handeln gehet
die nıchts des Antichrists mandata 1mM nterım oder Meisnischem
Alkoran nıcht willigen noch ANNeEIMECIN wolln Sall INa  z vmb etlicher
bosen wille verenderung in kirchn machn vnd teutels lere vnd 1NECeIl-

schen tradıtion vmb ırent willen wıder auft richten? da se1 ZOoL für Die
schwermer A2US den WwWOFrTtenN, des herrn abentmalhs, ein figürlich ® rede
machn, welche sülche verachtunge angericht haben die mOgens verantworten,
wenlnl ıch lust da hette ıch wolt sS$1e wol treften Vn antzeıgen MT s1e
479 W:l in  —$ eın zucht vnd discıplin widervmb anrichten thu MNans

nıcht M1Lt ceremonıenN vnd (Gots dinsten in NSsSernN kirchn INa  - kan die
NDEeEWC '9 vnd wenn inan gleich £eisch 1sset, wol zücht1ig vnd erlich ebn
da mMa  z bei fisch vnd öl eın vnzuchtig eın schentlich leben füret w1e

dem babsthum 1n der tasten mMI1It schlemmen Vn prassch 1n den stiften
sonderlich be] den mespfaffen gescheen 1St Vn noch geschiet 561 S0 MUuUst in  e

ouch uu vnd ehe Ma  z} die distiplin anrıcht fromme gotselige bischoff

mußte Nikolaus Gallus Regensburg verlassen, vgl Bieck, 160
1in der Schrift Oratıo de conıynctione vnıtate Christianorum, CONTIra

NO  $ necessarı1as separatıones, aemvlatıones pPerucrSas, recıtata 1n templo colleg1)
Paulıini, Bernardo Zıglero Theologiae Doctore, Fer11s secundıs paschalibus.
Lipsiae apvd Valentinym apam Anno AA Seıite 44 5 * NECESSC est
secessiıonem facere p10S rel1g10s0s, NO illos quidem de Ecclesia Christı,

relinquentes ouıle 1PS1US, sed separantes propugnatoribus falsorum
dogmatum, fugientes assensıonem approbatıonem Seıte b3b „Cum

haec necessitas imponiıtur P11S relig10s1s & amatoribus ueritatıs, ut sei1ungan-
tur aAb 1JS CU) quibus arctissım1s uinculis diuviniıs humanıs consocıiantur
Seıite c2a „Fugiunt pericula cedunt aduersı1s, q impendere uolunt
doctrinae ueritatıs fortunas, multo M1Nus uıtam SUam, q pu obijcere diser1-
miıni, resistere ad ımpetus, 1n doctriınam ueritatıs SCSC interentes“. Seite
C3A „Ideone ut desertorem transfugam insımuları decet?“ Seıite d3a „J1ta-
que hic [SC. Christus] 110  - solet relinquere Ecclesiam SUaml, ıd GSt; pıorum

amantıum uerıtatem“.
59 Mt 10,

ıne sinnbildliche Redeweıse.
Das 1St auch 1n Amsdorfis Schrift „Antwort Glaub vnd Bekentnis 1548,

DId; Gegenstand seiner Kritik.
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einsetizen vnd die opter bischoft absetzen “ SUST 1ISTS alls vmb SUST vnd Ver-

gyeblıch W C111 WLLE gleich alle Charteuser würdn
Was ouch die gotlose beichte der marter woche für CH1 zucht vnd

distiplın angericht hat das wilde vnd WUuSt leben nach dem OsterLage wol
beweist vnd angetLIZEeRL WI1IEC das sprich WOTT laut WIL wolln gCN Emaus gehn
So 1ST ouch der Christenheit MmMIiIt Jangem SINSCH orgeln vnd pfeiffen nıcht
vmb C111 harbreit gehulffen sonder vıl mehr da durch verterbt vnd Nfier-

gedrugkt des WOTTS veErsgeSsSCcCHN der gloub verloschen vnd die heilsame
lere verdungkelt WIC WIL denn NT dem bapsthum allen kirchen sonder-
lıch clöstern vnd stiften gesehen vnd ertaren habn dar 1L111E in  3 tür
SIOSCH langem heulen vnd brüllen der prediget des Euangeli) NIL hat gC-
warten künnen

Der halben die mandata nterım VN Meisnıschen alkoran verleiht
keiner zucht noch discıplin dinen sonder allein vnterdrügkung vnd VeOEI-

tilgung der rechten Christlichn relig10n vnd des heiliıgen £uangel:), SN

WeIe denn das Romische leben vnd allen thümen ® 6C christliche
Zucht vnd dıstiplın Wer da lust hat der Mas pfeiffen SINSCH vnd orgeln

lang wıl allein INa  - lasse V 115 bei Gots WOTT vnd der wolangerichten
religion M1E fride bleibn Denn die weıl sulche erTEINONIEN anfang da
S1C noch nıcht gebotten sonder Aaus CISCNCI andacht vnd gutdungken
eingeschlichn vnd gehalden würden den glowbn vertilgt (s0ts WOTT VvVer-
elschet Sal vntergedrugkt habn, W as solt 1tzunt gyescheen da SIC MI sulchm
grosch VO  3 Antiocho %* gebotten werden Dorvmb künnen WIL sülche
alcoran verletzung des SCWI1ISSCNS vnd thar der Te1INECN gotseligen lerhe
des heiligen Euangelij nıcht willigen noch ANNEMeEN

Dıie weiıl ouch fromme hertzn wol W 1sS5sen das sulche eremo0oanNnien keine Gots
dinste thun S1IC deste groscr sunde das S1C darein willigen vnd die
selbigen AannNnemMen die weıl Antiochus die selbigen alle wil ı AASOTES kırchn
tur ZOLS dinste veacht vnd gehalden habn denn da MIiIt würde Christus vnd

heiliges verleugkent S16 INOSCHS schmügken vnd beschönen W 16 S1IC wolln
Zu dem machn sülche CeremImmoNileEN nıcht des leibs (welche WII

vnd alle christn WECNS die NOLTTL fordert als S heiliges seliges GrGUTZ vmb
Christus vnd wiılle tragen solln vnd müssen) sonder 1in Serul
des BCWI1ISSCNS welche keinen wegk dulden noch leiden 1ST

Der halben al iderman W155CcCMHN das WITLr V11S nıcht VO SCn eıb-
ıchn treiheit wille WIC der rattschlag VI1S schuld oibt 65 sonder VO  3

nNOtiIger artıkel der christlichen lehre vnd freiheit zangken vnd haddern,
dorymb WITLr nach Christi NSsers liben herrn befee] %® bıllıch eıb vnd leben
SCH vnd taren lassen

Das klıngt Aaus Amsdorfis Mund besonders bitter, War doch nach seiner Ver-
treibung Aaus Naumburg 1547 Julıus VO  3 Pflug wieder Stelle

Domen.
Vgl Anm 21
„AC Servıtutem modestius feramus, Qu1a praetexXtu libertatis christianae

1111I111UI11 abusi omnes“, VIIL,; Sp 3974 f
Mt 10,
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ES wiırd ouch durch sülche ceremonıen nımant besser rTrommer noch gelerter
ouch wider pfarherrn noch volck reformirt sonder würde blibe alles
wıes vn dem bapsthum gestanden vn SCWECSCIL ISt. Dıie weıl ouch durch
sülche ceremonıen sunde vemacht würde da keıine sünde 1St der christlichn
freiheıit eraubt. das wıssen WIFL wol, das tringken VN: cleider
Lragclhı ein chlechte gefengknus oder freiheit 1St, wider sunde noch verdinst,
wider ZzuL noch böse dorvmb In  a} nıcht zangken noch krıgen dürfite W el

mMan s1e freı l1iesse vnd den gew1ssen nıcht aufflegte vnd gebotten WwWurden.
Die weıl s1e aber in NserIl tempeln VnN! kirchn halden gebotten vnd das
Aeisch vft freitag sonnabent vnd 1in der fasten verbotten wird 1St
eichtlich aAb das in  D GO0t da miıt rTen VN: dinen sal, derwegen

gewiıssen damıt beschwert vnd gefangen werden, welchs WIr be1 (G0Ots
vnd vngena in keinen WCS leiden künnen noch sollen die weıl ZESETZ

vnd gebot aus den selbıgen Sgecmacht werden da durch nıcht zucht VN!
distiplın sonder das bapsthum W 1dervmb gebaweth Vn auffgericht wird,
ordentlich sıngen Vn lesen 1ın den kirchn 1STt 1öblich Vn christlich aber eın
C W spectakel ouch den Canon vn mMIit communıcanten —

richten 1STt wiıder Christum vnd seın heiliges WOTT, welcher commun1ı0o0nem
puli vnd kein menschen spectakel das 1St eın eusserlichn (s0Ots dinst

sehen vnd hören eingesaczt Vn halden efolen hat Fasten vnd mess1g
ISt nıt alleın billıch Vn löblich sonder ouch gebotten aber vnderschei der
speise machn Vn etliche verbieten das 1St teutfelisch. Iso ouch be] den
schwachen nach gyeben vnd eın Zzcelt lang mi1t ıhn halden 1St christlich
vnd der ıbe gebott aber leges ZESELIZE VN! STAatut iın der Christenheit
leiben solln daraus machn 1St wiıder die qQhristliche freiheıit der gewissen
denn der heilige Paulus W1€e wol ehr mit den schwachen schwach WAar beı
vnd MIt ihnen alles that vnd leid ®7 macht ehr doch keıin ZESELIZ noch
gebott draus als da ehr sıch bescheren lies.6 thimo. beschneid,® tıtum Nıt
beschneit ”® eitfCc. 1tzZt werden ZESELZ Vn gebott gemacht die na  n} wil gehalden
haben da mi1t die gew1ssen gefangen vnd gebunden werden b sulche
seru1ltut der gew1ssen der kirchen die reine lehre erhalden nutz oder
schedlich se1l las iıch eın idern richten denn 1St 1e ZEW1S das durch sülche
gebottne ceremonı1en das erkentnus Christı nıcht allein verdungkelt sonder

vnd Sar vertilget vnd ausgeleschet wiırd w1e oben 4 angetzeigt ISE.
Darvmb haben WIr SrOSSC wichtige vnd nötıge vrsachn die gebott mensch-

licher tradition nıcht willıgen noch zunemen. vnd Ww1e WIr miıt (Gots
hulff des leibs seruıtut w1e schwer Vn gros S1e sein kan vmb der
christlichen relig10n wille gedüldig leiden willens seint 1Iso künnen WI1r
vmb zceıitlichs ZULS vnd frides willn die geringste seruıtut des ZEW1SSENS

67 Kor 022
Apg 18, 18; 21, 24
Apg 16,
Gal z

71 Dieser Gedanke wird hier Z.U) fünften Male vorgetragen, w1e Amsdorfis Aus-
führungen besonders 1in ihrem etztenel Jangatmıg un voller Wiederholungen sind.

Ztschr.
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nıcht dulden noch tragen Denn da durch wird die reine heilsame lerhe”?
verloren, die kirche mit falschn (G0ts dinsten beschweret, die gewıssen VOI-

wiırret vnd das rechte anruften (G0t verhindert. Dorvmb Ian in  z} miıt
der spectakel vnd mMI1t dem verbott der spe1se (G0Ot Nıt T dinen noch
anruften denn seint menschn gebott Sust wolten WIr VO  a} hertzn SCIN mMi1t
ihnen ein1g se1ın WIr weıchn 1e nıcht VvVon ıhnen abe sonder S1e VO  e V 115

alle wichtige vrsachn, denn die reine lehre kan da MI1 Nıt erhalden noch
zucht vnd erbarkeit Au gericht werden w1e Man 1mM bapsthum wol ertaren
hat
Fınıs Dıinstag nach ijucundıiıtatıs

28 Maı)y 1549

Dıie Lektüre der etzten Seiten des Amsdorfischen Traktates 1St CI -

müdend. Der Ernst seiner Ermahnungen wird durch die Wiederholungen
nıcht unterstri|  en, sondern eher herabgesetzt. Bestimmte Auffassungen der
Philippisten lösen be1ı Amsdorft die erwartetifen Assoz1atıonen AausS. Be1 urch-
siıcht auch anderer Schriften Amsdorfis erweıst sıch, da{fß eın meist
gleichbleibendes, doktrinäres Schema anwendet: 1bt keıin anderes van-
gelıum, als W1e€e VO  3 Amsdorft und seinen Freunden verkündet wird. Wer
anders lehrt, 1St wı1ıe der Antichrist meiden. Das ist die Summe seiner
Lehre, auf ıne kurze Formel gebracht.

Ist Amsdorft der Vorwurf der Unsachlichkeit auch hier machen?
Schließlich braucht sıch 1Ur die Disposition des Melanchthonschen
Schreibens halten, dann entgeht ehesten der Gefahr, 1n damals wıe
heute MONOTON anmutende Parolen verfallen. Zu Begınn seınes Schrei-
bens hat sıch Amsdorft dieses Rezept gehalten. Melanchthons Briet
tailßt 1 Sanzel) knappe 700 Zeilen. Punkt für Punkt geht zunächst Me-
anchthons Schreiben durch ber 1Ur etwa Zeilen werden von Amsdorfi
wirklich diskutiert. Die beiden ersten Stücke (prıus secundo) zıtlert tast
wörtlich und ohne Auslassungen. Seine Übersetzung 1St zutreffend und weıst
keıine bewußten oder unbewufsten Entstellungen auf. Auf die Diskussion der
restlichen 160 Zeilen verzichtet aber. Fuür das eigentliche Anliegen Me-
anchthons 1St Amsdorft einfach taub. Er zeigt keinerlei Verständnıis für
Melanchthons Nöte, Ja verschließt sich hat in  3 den Eindruck ganz
bewußt allem, W as ihn womöglich 1NSs Unrecht seLzen könnte. Zu Verhand-
lungen iSt ein Amsdorff nicht bereıit. Es 1St also die Frage; ob MmMI1t der icht-
beachtung des weıtaus größten Teiles des Melanchthonschen Schreibens dem
Vertasser VO  e AIn Ecclesiarum mestitia“ nıcht unrecht geschieht.

Amsdorft äßt geflissentlich all die Stellen unberücksichtigt, die sich 1n seine
Vorstellung VO  a Melanchthon als Verrater Evangelium nıcht recht ein-
ordnen lassen. Nachdrücklich betont nämlich Melanchthon im weıteren Ver-
auf se1ines Schreibens die Franktfurter, dafß die wahre Lehre unversehrt

Wenigstens dieser eıiınen Stelle oll der tür Amsdorft charakteristische
Begriff der „reinen heilsamen lerhe“ hervorgehoben werden; begegnete schon w1e-
derholt, vgl auch Nebe, Reıine Lehre. Zur Theologie des Niklas vVvVOon Ams-
dorff, Göttingen 1935
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erhalten werden musse und keine untrommen Bräuche wieder in der Kirche
eingeführt werden sollen Als seine Aufgabe cäihe A} das olk arüber

belehren, W as5 unabdingbar notwendig sel, und ia  — den Forderungen
der Altgläubigen gegenüber nachgeben könne, ohne damıt VO rechten
Glauben abzuftfallen. Seinen Gegnern dazu rechnet siıch selbstverständ-
lıch Amsdorft wirft Melanchthon VOI, da{fß S1e, durch ıhren Schematısmus
geblendet, das Wesentliche überhaupt nıcht sehen vermögen. Sıe rebellie-

die irchlichen Gewänder oder andere Nebensächlichkeiten,remn
aber S1€e schweıgen q alııs Nervıs V1C10sorum cultuum“. Daß in den Ge-
meinden über diese Punkte Unklarheit bestehe, se1 die Schuld der Pastoren-
chaft Be1 ıhr musse also MI1t der Belehrung eingesetzt werden. Das sen bisher
in der evangelischen Kirche nıcht 1n genügendem aße geschehen, und dieses
Versiäumnis rechne sich Melanchthon selbst ED Sünde Im eigenen Ver-

I und den damıt gegebenen Auswirkungen autf die Gemeinden lıege der
Grund tür die gegenwärtigen Drangsale der evangelischen Kirche Vor allem
musse eingesehen werden, daß der Gottesdienst nıcht in Kleider- und Speise-
geboten bestehe, sondern wirklich christliche Tugenden w1e VE fides, 1N-
vOCcatı1o, dilecti0, SPCS, patıientia, veritas, contess10, castıtas, iustiti2 erga
prox1mos” seı1en die eigentlichen Kennzeichen der echten Christen; s1e müfß-
ten zuallererst 1n den evangelischen Gemeinden verwirklicht werden. Seine
Widersacher wollen aber keinen Unterschied zwiıschen „wesentlich“ und „  —

wesentlich“ anerkennen. Damıt ürchtet Melanchthon entfernen S1Ee
siıch mehr und mehr VO  w Paulus un rücken das mosaische (esetz 1n den
Mittelpunkt der Lehre Ehe Melanchthon das zulasse, wolle lieber die
„servıtus“, hart s1e auch sel, CnN. Dıe bisherigen Streitereien hätten
der evangelischen Kirche schon Schaden zugefügt. Damıt solle NUu  en

eın Ende se1n. Verständige Männer sollten sıch, in der Bereitschaft nachzu-
geben, darüber Gedanken machen, w1e die ausweglose Situation der EVAaNSC-
lischen Kirche überwunden werden könne. Das allein wolle Melanchthon
fördern, sOweıt in seınen Kräften stehe.

Damıt endet Melanchthons Schreiben die Frankfurter Pastorenschaft.
Miıt keinem Wort erwähnt Amsdorft in seiner Entgegnung, daß sıch be]
Melanchthons Briet ein wirklich pastorales Schreiben handelt, das VO  (

der Gewıissensnot diktiert 1St. Amsdorff beurteilt alles ausschließlich VOIN

seinem Standpunkt Aaus; 1STt außerstande, die tatsächliche Lage der CVaANSC-
lıschen Kirche richtig einzuschätzen. Schließlich 1St der Schmalkaldische rıeg
VON den Evangelischen verloren, und der Kaiıser konnte diktieren, W as 1n
den ıhm unterwortenen Ländern geglaubt werden sollte. Das iSt die Aus-

gangsposit1ion, miıt der Kurfürst Moriıtz mMit Hılte seiner Theologen fert1g-
zuwerden versucht. In dieser Lage bemüht sıch Melanchthon, einen sicher
anfechtbaren, vielleicht O: gefährlichen „Mittelweg“ inden ber beı
Amsdorft und seiınen Freunden Aindet eın Verständnis, S1e zeıgen keine
Verhandlungsbereitschaft. Das kommt 1in Amsdorfis Schreiben deutlich ZU

Ausdruck. Ob die etzten Worte Amsdorfis ernst yemeıint sind, daß
sıch mit Ausnahme des Artikels VO'  w der Messe SEIN miıt Melanchthon

4®
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verständigen würde, lasse iıch dahingestellt se1n. 141el eher ware ıhm doch
glauben, daß lieber jeden auch noch aussichtslosen Kampf auf sıch
nähme, als daß „die geringste seru1lıtut des geWw1ssens“” uldete und ertrüge.
Das entspräche der enk- und Redeweise eınes Amsdorft jel mehr.

1bt aber 1n Fragen der evangelischen Lehre überhaupt 9 dem
Amsdorft zustiımmen könnte, nachzugeben bereit ware, sofern sıch
nıcht n  u miıt seinen Vorstellungen VO  3 der „reinen heilsamen Lehre“
deckt? Seıin unbeugsames Wesen, verbunden MIt einer emerkenswerten
scholastıschen Bildung, haben ıh der Gefahr, Aaus dem Evangelıum e1in
(‚esetz machen, sehr nahe gebracht; und diese Gefahr WAar größer, als

die Bestimmungen des Interıms cselbst Je ber dieser Einsicht VeIr-

schloß sıch Amsdorf. In seiner Streitschrift geht ıhm die Erledigung
se1nes Gegners Melanchthon wolle nach Amsdorfis Urteil MIt seinem Nach-
gyeben 1n den Interimsverhandlungen eın (zesetz des Teufels aufrichten und
die Evangelischen EernNnNeUut dem Papsttum auslietern. 1le Außerungen kirch-
lichen Lebens würden durch die Bestimmungen des Interiıms Z (Gesetz r n

hoben Folglich musse Amsdorft alles ohne Ausnahme ablehnen, W as nıcht
dem Evangelıum entspräche, und das se1l schlechterdings alles, W 4s Melan-
chthon vorschlage.

In dieser Haltung sehen WIr Amsdorff bis seinem Ende verharren. Das
hat ıhm den Namen „Vater der Orthodoxie“?3 eingetragen.

tille, Nikolaus VO:  5 Amsdorf. eın Leben bis seıner Einweısung als
Bischotf 1n Naumburg, Zeulenrode 1937 100


